deutſche Aniverſität in Czernowitz. 
Im Jahre 1891 promovierte er zum 


krieges zertrümmerte die öſterreichiſch⸗ 


nien. Die deutſche Universität in 
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Raimund Friedrich Kaindl 


Am 15. März d. J. ſtarb in Graz Aniverſitätsprofeſſor Dr. 
Raimund Friedrich Kaindl. Ein hervorragender Gelehrter, 
Dichter und Schriftſteller iſt mit ihm dahingegangen. Seine Le⸗ 
bensarbeit hatte der Verſtorbene in den Dienſt der Auslands⸗ 
deutſchen geſtellt. Insbeſondere waren es die Deutſchen in den 
Karpathenländern, denen er ſein 
Augenmerk zuwandte und in ſeiner 
„Geſchichte der Deutſchen in 
den Karpathenländern“ wiſ⸗ 
ſenſchaftlich erforſchte. 

Naimund Friedrich Kaindl iſt 
am 31. Auguſt 1866 in Czernowitz 
geboren. Daſelbſt beſuchte er das 
Gymnasium und bezog 1885 die 


Doktor und war dann Mittelſchul⸗ 
lehrer in feiner Heimat. Seine Werke 
brachten ihm bald den Ruf eines 
Geſchichtsforſchers ein; im Jahre 1901 
wurde er als Profeſſor der öſterreicht- 8 
ſchen Geschichte an die Univerſität in 
Czernowitz berufen. Im Herbſt 
des Jahres 1919 mußte Kaindl in⸗ @ 
folge der Ruſſeninvaſion ſeine Heimat⸗ 
ſbadt verlaſſen. In Anerkennung ſei⸗ 
ner Verdienſte als Gelehrter wurde er 
1915 als Profeſſor an die Aniverſi⸗ 
tät in Graz berufen. Obwohl 
Kaindl mit ganzem Herzen an ſeiner 
bukowiniſchen Heimat hing, war es 
ihm nicht mehr möglich, dorthin zu⸗ 
rüickzukehren. Der Ausgang des Welt⸗ 


ungariſche Monarchie. Die Buko⸗ 
wing mit Czernowitz kam an Rumä⸗ 


Czernowitz, an der Kaindl ſtudierte g 
und ſpäter dir wirkte, ver⸗ res RE 

fiel der Rumänilierung. So war ihm der Weg in 
die Heimat verſperrt; Kaindl aber wirkte weiter für das 
kämpfende Auslands⸗Deutſchtum und wurde nicht müde, dem 
deutſchen Volke in Deutſchöſterreich und Deutſchland immer wieder 
die Not der deutſchen Minderheiten in fremden Staaten vor 
Augen zu führen. Daneben war er auch in hervorragendem 
Maße wiſſenſchaftlich tätig. 5 Be 5 

Univerſitütsprofeſſor Dr. Raimund Kaindl iſt nun tot, 


aber ſein Name wird in ſeinen Werken und im Gedenken ſeiner 


Taten fortleben. Seine Arheiten und Forſchungen ſichern ihm 
einen ehrenvollen Platz in der Reihe der deutſchen Geſchichts⸗ 
forſcher. Schon frühe begann Kaindls ſchriftſtelleriſche Tätigkeit. 


Mit ganzem Herzen an ſeiner Heimat, der Bukowina, hängend, 


ſchrieb er 1888 die „Geſchichte der Bukowina“ Dann ging Kaindl 
zu den Nachbarländern über, ſchilderte die Geſchichte Rumäniens, 
Ungarns und Polens. Von ſeinen Werken ſeien hier erwähnt: 
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„Das Anſiedlungsweſen in der Bukowina“, „Die Verdienſte Kai⸗ 
fer Joſefs II. um die Bukowina“, „Die Erwerbung der Bukowina 
durch Oeſterreich“, „Das Untertansweſen“ und viele andere. 


Dagu kommen noch zahlreiche Studien über die einzelnen Völker 


in der Bukowina, deren es dort viele gibt: Ukrainer, Rumänen, 
a Polen, Deutſche, Juden und Zigeuner. 
Seine Forſchungen über den rutheni⸗ 
ſchen Hausbau waren ſo grundlegend, 
daß er von der Schewiſchenko⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Lemberg zum wirklichen 
Mitglied ernannt wurde. Mit der 
polniſchen Geſchichte hat ſich Kaindl 
gründlich befaßt. Seine Schrift „Polen 
und die polniſch⸗rutheniſche Frage“ 
erlebte in kurzer Zeit zwei Auflagen. 
Alle dieſe Studien hängen mit 
Kaindls Erforſchung der Geſchichte der 
Deutſchen in den Karpathenländern 
zuſammen. Sein Hauptwerk bildet 
die „Geſchichte der Deutſchen 
in den Karpathenländern“ 
in 3 Bänden. In dieſem Werke iſt 
die Geſchichte der Deutſchen in Gali⸗ 
zien, Ungarn, Siebenbürgen, Buko⸗ 
wing und Rumänien zuſammenhän⸗ 
gend dargeſtellt. Ruhelos hat Kaindl 
in dieſer Richtung weiter geſchaffen 
und eine Reihe anderer Schriften 
uns geſchenkt: Das Anſiedlungsweſen 
in der Bukowina, Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen in Ungarn, Deutſche Siedlung 
im Oſten, Die Deutſchen in Oſteuropa 
(mit Bildern), Die Deutſchen in Gali⸗ 
zien und in der Bukowina (mit Bil⸗ 
dern), Die Anſiedlung der Deutſchen 
in den Karpathenländern (Sammlung 
alter Berichte), Deutſche nach dem 
: Oſten! Bei den deutſchen Brüdern 
f ; in Großrumänien (mit Bildern und 
Karte, Wien, Pichlers Witwe) und Die Deutſchen in 
Südſlawien (mit Bildern und Karten, ebenda). Auch 
in ſeinen Büchern „Polen“ und „Böhmen“ behandelt 
Kaindl das Deutſchtum in dieſen Ländern. Zahlreiche 
Abhandlungen zur Deutſchkunde können hier gar nicht ge⸗ 
nannt werden; nur ſeine Darſtellung der deutſchen Literatur Ga⸗ 
liziens und der Bukowina lin Nagl⸗Zeidlers Deutſchöſterreichiſche 
Literaturgeſchichte) ſei genannt. Die Bedeutung Kaindls als 
Forſcher iſt unzähligemal anerkannt worden. Hier ſei nur er- 
wähnt, daß er als der erſte Bukowiner Deutſche an eine große 
Univerſität berufen wurde, er iſt auch zum Mitarbeiter an dem 
wichtigen „Handbuch der Politik“ (Berlin) und dem von Brandt 
herausgegebenen „Grundriß der Deutſchkunde“ (Bielefeld) ge⸗ 
wählt worden; als einer der erſten öſterreichiſchen Gelehrten 
wurde er eingeladen, für das intereſſante Werk „Moderne Ge⸗ 


VAR 


O ſt de uli fches 
Ichichtswiſſenſchaft in Selbſtdarſtellungen“ (Leipzig, 1. Bd., 1924) 
ſeine Biographie zu ſchreiben. N 

Wer ſich über die Geſchichte der Deutſchen in den Karpathen⸗ 
ländern näher orientieren will, muß unbedingt nach Kaindls 
Werken greifen. Das Deutſchtum in Galizien hat Kaindl in 
ſeiner „Geſchichte der Deutſchen in den Karpathenländern“ er⸗ 
ſchöpfend behandelt. Von feinen ſpäteren Schöpfungen verdient 
das Werl „Deſterreich, Preußen, Deutſchland“ ganz 
beſondere Beachtung. Hier tritt Kaindl für die Idee des An⸗ 
ſchluſſes Oeſberreichs an Deutſchland ein. Dieſes Werk erſchien 
1926 in einer Prachbausgabe, als der ſechgigſte Geburtstag des 
Verfaſſers in dieſem Jahre feſtlich begangen wurde. 

Auch auf dem Gebiete der erzählenden Literatur war Kaindl 
tätig. Auch hier bewegte er ſich auf völkiſchem Boden. Kurz vor 

em Weltkriege erſchien zunächſt „Die Tochter des Erbvogts“ 
(Stuttgart, Deutſche Verlagsanstalt). Den leuchtenden Hinter⸗ 
grund gab das Kleinpolen des 14. Jahrhunderts ab, das Ringen 
der deutſchen Städte und Märkte, an der Spitze das mächtig auf⸗ 
blühende Krakau im Bund mit Sandomir und Wieliczka, der 
Vogtei im Salze“ gegen flawiſche Unterdrückungsſucht. Der 
Polenherzog Lokietek bot eine feſſelnde Geſtalt in dem Treiben 
der feindlichen Gegenſpieler, während das deutſche Liebespaar der 
Haupthandlung die ſtrahlendſten Lichter empfing, gleichſam als 
Symbol deutſcher Rechtlichkeit, Treue und Tatkraft. Und ging 
die nationale Stellung in Krakau verloren, ſo bezogen die Deut⸗ 
chen eine neue, die „Lemburg“ des Ruthenenfürſten Leo, das 
Ipätere Lemberg. Mit dieſem kühnen Ausblick nach dem weiteren 
Oſten konnte Kaindls Erſtlingsroman ſchließen. Wir willen 
nicht, was wir mehr anerkennen ſollben, ſeine blühende Phantaſſe, 
feinen Reichtum an geſi⸗herten hiſtoriſchen Kenntniſſen oder ſeine 
flammende deutſch⸗nationale Geſinnung, die er unaufdringlich 
und darum erſt recht herzerhebend, ja bezwingend in jeder Zeile 
jeimes echt volkstümlichen und darum ſelbſt für die erwachſene 
Jugend geeigneten Werkes zum Ausdruck bringt. So ſchöpft der 
Leſer danbbar ſowohl künſtleriſchen Genuß, wie tiefeindringende 
Belchrung aus dieſem Buche. 8 5 ; 
In den folgenden Jahren entſtand der 1924 veröffentlichte 
Roman aus den deutſchen Oſtmarken „Loſe der Liebe“ (München, 
Parcus & Co.). Wieder lockt uns der Dichter in die dahinge⸗ 


ſchwundene Welt des 14. Jahrhunderts. Der dargebotene Stoff 


At diesmal ſo romantiſch, daß jener nur zuzugreifen und wieder⸗ 
zugeben braucht, was die quellenmäßig belegte Geſchichte ihm ſo⸗ 
zuſagen vorgedichtet hat. Das Schickſal des polniſchen Fürſten⸗ 
paares Hedwig und Wilhelm, das dem Staate und feiner Herr⸗ 
ſcheupflicht ſein Liebesglück opfern muß — eine Fabel, die einen 
Hebbel, wenn er die von Kaindl ſeſtgeſtellten Tatſachen gekannt 
hätte, zur Dramatiſierung veranlaßt haben würde —, gehört zu 


den reizvollſten des Mittelalters überhaupt. Und was der kun⸗ 


dige Erzähler an Bildern aus dem deutſchen Leben der Oftmark, 


oſteuropäiſchen 


Bolks blatt. Jolge 13 


öſtlich und nördlich von Wien, einzuflechten vermag, iſt nicht bloß 
kulturhiſtoriſch wertvoll, ſondern auch von ſtarker Poeſie erfüllt. 
Außer dieſen beiden größten Werken hat Kaindl noch eine Reihe 
kleinerer Geſchichten verfaßt. 

Eine beſondere Würdigung verdient Kaindls Wirkſamkeit im 
öffentlichen Leben. Dieſe Tätigkeit faßte er unter einem doppel⸗ 
ten Geſichtspunkte auf: Rettung und Erhaltung des Deutfchtums 
in der Zerſtreuung und damit Rettung und Erhaltung des deut⸗ 
ſchen Volkes überhaupt. Der erſte und größte deutſche Schutz⸗ 
verein im Oſten, der „Verein der chriſtlichen Deutſchen in der 
Bukowina“, hat unter der Leitung Kaindls eine beſonders ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfaltet. Er hat ferner als deutſcher G:- 
meinderat in Czernowitz und als Obmann des deutſchen Ge⸗ 
meindeklubs, ebenſo im Bukowiner Landtag, wo er als Rektor 
der Czernowitzer Universität wirkte, die deulſchen Intereſſen klug 
und erfolgreich vertreten. So groß war das Vertrauen zu ihm, 
daß auch das Schiedsgericht der Bruderlade der Bukowiner Berg⸗ 
leute ihn zum Beiſitzer wählte. Für das Wohl der Bukowiner 
deutſchen Studenten ſorgte er und feine ihm im völliſchen Leben 
ſtets zur Seite ſtehende Frau durch Schaffung von Stipendien, 
Die völkiſche Organiſation Galiziens hat Kaindl gefördert. Aber 
auch darüber hinaus hat er bahnbrechend gewirkt. Eine große 
deutſche Volksgemeinſchaft, heute ſchon die Sehnſucht von Milli⸗ 
onen Deutſcher, iſt Kaindls Ziel ſeit vielen Jahren. Seine dent 
würdigen Karpathentagungen haben der Verwirklichung dieſes 
Gedankens ſchon vor dem Kriege gedient. 

An Tagungen des Deutſchtums nahm Kaindl, wenn es ihm 
nur möglich war, immer teil. Vielen Deutſchgaliziern iſt es noch 
von einer denkwürdigen Tagung der Karpathendeutſchen in Er⸗ 
innerung. Dieſe Tagung fand im Jahre 1914, kurz vor Ausbruch 
des Weltkrieges in Biala ſtatt. Kernige Worte richtete Kaindl 
damals an die verſammelten Deutſchen, die ihm ſrürmiſch zu⸗ 
jubelten. Während des Weltkrieges arbeitete Kaindl im Für⸗ 
ſorgeausſchuß für Flüchtlinge und war unermüdlich beſtrebt, das 
Elend der durch die Ruſſeninpaſton vertriebenen Deutſchen aus 
Galizien und der Bukowina zu mildern. Nach dem Ausgang des 


Weltkrieges, der dem deutſchen Volke ſoviel Wunden ſchlug, wurde 


Kaindl ein warmer Anwalt der deutſchen Minderheiten in den 
Staaten. Vor drei Jahren konnte der unermüd⸗ 
liche Kämpfer in voller Rüſtigkeit feinen ſechzigſten Geburtstag 
feiern. Damals war der bejahrte Forſcher der Mittelpunkt vieler 
Ehrungen. Eine Reihe von deutſchen Abordnungen aus den 
Karpathenländern, aus Oeſterreich und Deutſchland beglück⸗ 
wünſchten Kaindl zu ſeinem ſechzigſten Geburstage. In vielen 
Blättern wurde der Jubilar gewürdigt; auch das „Oſtdeutſche 
Volksblatt“ grüßte Kaindl aus der Ferne anläßlich ſeines Ehren⸗ 
tages 


Nun iſt Raimund Friedrich Kaindl von uns n. Das 
ganze deulſche Volk, das Auslandsdeutſchtum gang beſonders, 


Reiſeeindrücke aus Frankreich, England 
und deutſchland 
Von Dr. Fritz Seefeldt. 


V. 

Die eigentliche Aufgabe und das eigentliche Ziel der großen 
Auslandreiſe war der Beſuch von 3 großen Kongreſſen in Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland. Von ihnen will ich nun noch 
noch beſonders erzählen, denn Weſen und Inhalt der Arbeit, die 
wir dort getrieben haben, paßt nicht ſo mitten hinein in die 
Reiſeſchilderungen ſelbſt. Die ganze Reife, die ja eigentlich zum 
Beſuch der Weltkonferenz für Erwachſenenbildung 
in der engliſchen Aniverſitätsſtadt Cambridge unternommen 
haben, fand dort auch ihren Mittel⸗ und Höhepunkt. Das 
Kultusminiſterium in Warſchau hatte 9 polniſchen Volksbildnern 
durch reichliche Reiſeſtipendien die Teilnahme an jener Konferenz 
möglich und zur Pflicht gemacht. Ich war ſo glücklich, zu dieſen 
9 zu gehören. Und danke es inſonderheit dieſer Stelle, daß ich 
die ſchöne, wertvolle und mit reichen Erfahrungen und eindrucks⸗ 
vollen Anregungen erfüllte Reiſe machen konnte. 


Als wenn man in ein Stück Mittelalter geſetzt würde, ſo 
mutete es einen faſt an, wenn man in den vornehm ruhigen 
Straßen, den alten, architektoniſch intereſſanten wie aus anderer 
Zeit in unſere Gegenwart hineinreichenden Gebäuden und An⸗ 
lagen der 14 Univerſitätsgebäude Cambridges ſich aufhielt. Nicht 
nut vom Trubel der Gegenwart, nicht nur von allem Hetzen und 
Jagen unſerer Zeit war man losgelöſt, ſondern auch aus der 
ganz andern und auch politiſchen Problematik unſerer Tage fühlte 
man ſich zunächſt in eine fremde Welt verſetzt. Der wundervolle 


800 Jahre alte Speiſeſaal mit den lebensgroßen Oelgemälden 
engliſcher Größen aus der Geſchichte an den Wänden, mit koſt⸗ 
baren alten Schnitzereien und ſeinen weißgeſcheuerten nicht 
mit Tiſchtüchern bedeckten Eichentiſchen bewirkte auch bei dem 
Proſaiſchſten der Konferenz, bei den Mahlzeiten, eine eigenartige 
Feierlichkeit, die das ganze Cambridge an ſich trägt. In dieſer 
engliſchen Umwelt hatten ſich nun über 400 Männer und Frauen 
aus — wenn man die engliſchen Dominiums mitzählt — etwa 
90 verſchiedenen Nationen zu Beratungen zuſammengefunden. 
Alle Erdteile waren vertreten, und das Gemiſch der vielen 
Sprachen wurde doch nur in den Verſammlungen und auch dort 
nicht ganz von der engliſchen Weltſprache in den Hintergrund 
gedrängt. Es war der erſte Verſuch, Volksbildner aus aller Welt 
zum gemeinſamen Gedankenaustauſch zuſammenzurufen. Darum 
waren auch unendlich viele Verſchiedenheiten vorhanden, die 
dem Beobachter wohl ſtärker zum Bewußtſein kamen, als die 
Einheit. Der Schweizer Volkshochſchulmann Wartenweiler⸗ 
Hafter ſchreibt darüber: „Da waren die draufgängeriſchen Eng⸗ 
länder, die theoretiſierenden Deutſchen, die ſicheren Amerikaner, 
die eifrigen Polen und Tſchechen ... und auch unter ſich waren 
ſie gar mannigfaltig.“ Mir geht es ähnlich wie dem genannten 
Wartenweiler, daß ich nicht viel von den Vorträgen zu berichten 
weiß. Ich habe ſie alle gehört, aber in der großen Maſſe der 
verſchiedenen Richtungen, Verſuche, Berichte, Nationen, Per⸗ 
ſönlichkeiten, Arbeitsgebiete und Menſchen kam es doch auf der 
ganzen Konferenz noch zu keiner irgendwie herauskriſtalliſtierten 
gemeinſamen Zielſetzung oder Aufgabenſtellung. 

Aber viele Einzelheiten, die haften geblieben ſind, geben 
doch im ganzen ein Bild von der gewaltigen Bedeutung deſſen, 
daß überhaupt in unſerer Zeit der Verſuch ſolch einer Welt⸗ 
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trauern an ſeinem Grabe. War es doch Kaindl, der die Reichs⸗ Nationalitäten mit dem polniſchen Staate zur Folge haben. Der 


deulſchen immer wieder auf ihre Volksgenoſſen jenſeits der deut⸗ 
ſchen Grenzen aufmertſam machte. Heute iſt die Kenntnis des 
Auslandsdeutſchtums innerhalb des deutſchen Volkes im Reiche 
ſchon ganz bedeutend, während man dort vor dem Kriege kaum 
etwas davon wußte; daß in dieſer Hinſicht Wandel geſchah, 
ſſt zum großon Teile Kaindls Verdienſt. Auch als Gelehrter und 
Dichter, als unſer treuer Freund, wird uns der Verſtorbene un⸗ 
wergeßlich bleiben. In tiefer Trauer wenden wir uns im Geiſte 
nach dem Grabe des Entſchlafenen in Graz in der grünen Steier⸗ 
mark und grüßen Dr. Raimund Friedrich Kaindl zum letzten 
Male. Sein Andenken wird im ganzen deutſchen Volk und be⸗ 
ſonders inwerhalb des Karpathendeutſchtums lebendig bleiben. 
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Wie verhält ſich der Jeutſche in Polen 
e . Kriegsfall? 


In der geſtrigen Sitzung der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion des Sejm beſchäftigte man ſich mit den Ar⸗ 
tikeln der Verfaſſung, die die Berechtigungen des Präſidenten 
der Republik (Art. 45) und ſeine Kommandogewalt über die be⸗ 
waffneten Kräfte des Staates (Art. 46) betreffen. Eine intereſ⸗ 
ſante Diskuſſion entwickelte ſich beim Art. 46. 

Anter anderen Rednern trat auch im Namen des Nationalen 
Klubs der Abgeordnete Komarnicki auf, der den Standpunkt 
vertrat, daß während des Krieges Seim und Senat nicht tagen 
dürften. Für die Regierung ſei aber trotzdem eine Vertretung 
der öffentlichen Meinung nötig. Der Redner ſchlug deshalb im 
Namen ſeines Klubs vor, daß während des Krieges an Stelle 
des Parlaments eine Kriegskommiſſion, die zuſammengeſetzt ſein 
ſoll aus 24 Vertretern des Sejm und 12 Vertretern des Senats, 
amtieren ſolle. Dieſer Kommiſſion dürften jedoch Abgeordnete 
der nationalen Minderheiten oder der Kommuniſtiſchen Partei, 
die in der Friedenszeit ſtaatsfeindliche Propaganda getrieben, 
oder ſich auch ſtaatsfeindlich betätigt hatten, nicht angehören, da 
nach Anſicht für Toleranz im Kriege kein Platz ſei. 

Dieſem Standpunkt des Vertreters des Nationalen Klubs 
widerſprach der monarchiſtiſche Abgeordnete Mackiewicz vom Res 
gierungsklub. Er gab feiner Ent 


der Abgeordnete Komarnicki polniſche Bürge ch immer 


ren Abſtimmung entſchieden werden ſoll, müßten, ſo ſagte Herr 
Mackiewicz, alle im Lande wohnenden Bürger vertreten ſein. 
Nach dem Abgeordneten Mackiewicz ergriff der Abgeordnete 
Will vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub das Wort, der er⸗ 
klärte, daß die Ausführungen des Abgeordneten Komarnicki 
gegen ein Drittel der polniſchen Bürger gerichtet ſeien. Jeden⸗ 
falls könne ſeine Methode kein Zuſammenſchweißen der fremden 


Entrüftung darüber Ausdruck, daß 
zwei Kategorien, in Voll⸗ und Halbberechtigte einteilte. In der 
Kriegslommiſſion, über deren Exiſtenzberechtigung in der ſpäte⸗ 
Entwurf zunächſt 


Redner dankte dann dem Abgeordneten Mackiewicz für ſeine 
Verteidigung der nationalen Minderheiten und beſchäftigte ſich 
beſonders mit folgendem Satz des Profeſſors Komarnicki: „Es 
kann ein Krieg kommen, in dem eine nationale Minderheit in 
Polen ſich in einer äußerſt ſchwierigen Lage befinden wird.“ 
„Kommt es zum Kriege,“ ſo ſagte der Abgeordnete Will, 
„ſo werden ſich auch die Vertreter der polniſchen Nation, die 
jenſeits der Grenze eine polniſche Minderheit bilden, ebenſo in 
einer ſchwierigen Lage befinden wie wir. 
wäre es alſo, einen ſolchen Krieg zu vermeiden. Sollte es aber 
dennoch zu einem Kriege kommen, in dem eine gewiſſe Minder⸗ 


heit in einer beſonders ſchwierigen Lage wäre, ſo wird dieſe Min⸗ 


derheit ihre Pflicht gegenüber dem Staate höher ſtellen, als die 
Zugehörigkeit zu einer gewiſſen Nationalität, (Beifall.) 
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Die beſte Methode 


Sie 


wird ſchmerzenden Herzens mitgehen, jedoch ihre Pflicht gegen⸗ 


über dem Staate nicht verraten. (Stürmiſcher Beifall.) 


Die Rede des Abgeordneten Will bildete noch lange nach Be⸗ 


endigung der Sitzung den Gegenſtand lebhafter Kommentare. 


Was die Woche Nenes brachte 


Noch keine neue polniſche Regierung. — Polen erhält ein neues 
Preſſegeſez. — Die Rheinlandräumung iſt ſicher. — Vor einer 
Negierungskriſe in Rumänien. 

Lemberg, den 23. März. 
Nach dem Rücktritt des bisherigen Miniſterpräſidenten 
Bartel wurde der Senatsmarſchall Szymanski vom 
Staatspräſidenten mit der Bildung des neuen polniſchen Kabi⸗ 
wetis beauftragt. Allerdings find die Bemühungen Szymanskis, 
ein Kabinett zu bilden, das Billigung durch den Sejm findet, 
erfolglos geblieben. Man darf geſpannt fein, wie lange noch die 
Regierungskriſe dauern wird. 5 
**. N 


eingebracht werden. 


1 ** 5 2 g 

In den Vereinigten Kommiſſionen für auswärtige Angele⸗ 
genheiten und für die Finanzen in der franzöſiſchen Kammer, die 
ſich zur Zeit mit den Geſetzen zur Ratifizierung des Voung⸗Planes 


befaſſen, erklärte der franzöſiſche Außenminiſter Briamd auf 


konferenz möglich iſt und daß dieſe in ſolch einer erſten und doch 
innerlich freudigen Stimmung ihre Arbeit treiben konnte. Be⸗ 
ſonders ſtark kam durch die Konferenz als ganze doch zum Aus⸗ 
druck, daß in allen Ländern Männer mit der gleichen Wucht der 
Ueberzeugung und mit der gleichen Tiefe der Erkenntnis am 
Werke ſind, die Gefahren, man kann auch wohl ſagen die Schäden, 
die das raſende Tempo in der Entwicklung der Technik und der 
Zivilisation verurſacht, durch tief angelegte und heilig ernſte 
Kulturarbeit einzudämmen. Wir erkannten doch gegenſeitig, 
daß nicht nur Kriegsrüſtungen und Kriegshetze in den einzelnen 
Staaten der Welt Platz haben, ſondern daß überall auf der 
Erde eine große Zahl Männer in einer Arbeit, die ſich mit 
großen Zahlen ſtatiſtiſch erfaſſen läßt, heiß darum ringen, wie 
fie ihr Volk geiſtig, ſittlich und ſeeliſch vorwärts und aufwärts 
bringen können. Man war ſich einig in der Vorausſetzung, daß 
die Arbeit an den Kindern allein nicht genügen kann und daß 
man deshalb immer wieder vergeblich auf das nächſte Geſchlecht 
gewartet habe, weil man glaubte, daß die gute Kinderſchule 
ſchon wertvolle erwachſene Generationen hervorbrächte. Der 
Gedanke der Erwachſenenbildung war es, der uns alle grund⸗ 


ſätzlich einte. Er hat ſich auf dem ganzen Erdkreis durchgeſetzt, 


dafür war die Weltkonferenz ein beredtes Zeugnis. Ich glaube 
wohl ohne deutſche Ueberheblichkeit ſagen zu dürfen, daß den 
meiſten Konferenzteilnehmern der Vortrag von Profeſſor Flitner 
über die verbreitende und geſtaltende Volksbildung den. tiefiten 
Eindruck gemacht hat von faſt allen in den acht Tagen gehaltenen 
‚Referaten, Die Frage, was Bildung ſei und wie man dieſe 
Bildung vermitteln ſoll, waren doch wohl die erſten wie auch 
letzt robleme hinter allen guten und weniger guten 


Schwede ein Wort von Ellen Key zitierte, die einmal geſagt 
hat: „Bildung iſt, was übrig bleibt, wenn man alles vergißt, 
was man gelernt hat.“ Und eine Erläuterung für dieſes 


Wort, das für den Nicht⸗Volksbildner nicht ohne weiteres ver⸗ 
ſtändlich iſt, gab der Inder Puſuf Ali als er ſagte: „Wir 


mußten einſt in einem Examen einen jungen Menſchen durch⸗ 


fallen laſſen. Darauf kam deſſen Vater, der nicht leſen und 
ſchreiben konnte, um über die Zukunft ſeines Sohnes mit uns 
zu ſprechen, und wir merkten ſchnell, daß dieſer eine höhere Bil⸗ 


dung beſaß, als die Univerſität je wird bieten können.“ 


Am Ziel und Aufgabe der Erwachſenenbildung ringen die £ 


Vertreter der verſchiedenſten Nationen. Der Präſident des Welt⸗ 


bundes, Albert Mansbridge, betont, daß Erwachſenenbildung 8 


niemals in der Nachahmung beſteht. Nicht dadurch, daß man 
einem andern etwas nachſpricht, mag es auch noch ſo richtig oder 
ſogar gelehrt fein, iſt jemand „gebildet“. Er traf ſich da voll⸗ 


ſtändig mit Wilhelm Flitner, der da ſagte, daß der Menſch 
niemals in der Volksbildung zum Weitertragen von Gedanken 
benutzt werden darf. Bei einer großen Zahl von Rednern 

kriſtalliſierte ſich doch der Standpunkt heraus, daß man ſich in 
der Bildungsarbeit der Vergangenheit zu ſehr auf Kenntniſſe 
verlaſſen hat. So ſagte der Schwede Sandler, daß es mit der 
Bildung jo ſein müſſe, wie mit einer Reife ins Ausland: Man 
vergißt alle Einzelheiten und iſt doch bereichert, wenn man die 


Neiſe hinter ſich hat. Wie ſtark urtümliche Bildung uns ver⸗ 
loren gegangen iſt, kann man daran erkennen, daß jemand, der 
mit der Sternenwelt Verbindung haben will, Aſtronomie ſtu⸗ 
dieren muß, und daß dex Arbeiter in die Natur wie in ein 


Vorträgen. Da machte es ganz beſonderen Eindruck, daß ein 
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eine Frage des Abg. Grumbach (Soz.), daß die einzige Be⸗ 
dingung zur reſtleſen Räumung des Rheinlandes in der Rati⸗ 
fizierung des Poungplanes durch Deutſchland erfüllt ſei und des⸗ 
halb auch Frankreich alles Intereſſe daran habe, die Räumung 
pünktlich bis zum 30. Juni zu vollziehen. Der Kriegsminiſter 
habe bereits jetzt alle Maßnahmen getroffen, damit die Räumung 
zum 30. Juni durchgeführt jei. Tardieu ſchloß ſich den Er⸗ 
klärungen Briands an, es gebe ſchließlich eine Frage der 
Loyalität und die verlange pünktliche Räumung. 
2 = * 
* 

Die Rumäniſche Volkspartei hielt am Sonntag in Bukareſt 
eine Tagung ab. Avarescu erſtattete den Bericht über die 
politiſche Lage. Von den Reden, die gehalten wurden, ſind be⸗ 
ſonders die Erklärungen des Führers der Ortsgruppe von Dom⸗ 
bovica, Naſtuſescu, intereſſant. Der Redner ſtellte feſt, daß die 
Regentſchaft ihre Pflicht nicht erfüllt habe. Aus dieſem Grunde 
müſſe fie beſeitigt und Prinz Carol ins Land gerufen wer⸗ 


den, weil er durch ſeine Erziehung die Gewähr dafür biete, daß 


die Krone wieder ihres Amtes walte. Die Rede Naſtaſescus 
wurde nicht nur nicht unterbrochen, ſondern ſogar mit großem 
Beifall aufgenommen. Der ehemalige Staatsſekretär Bus gan 
erklärte, daß die Regentſchaft das Grundübel der jetzigen Lage 
ſei, weil fie nicht daran denke, das Land zu retten, ſondern nur 
ihte eigene Lage feſtigen wolle. Der Kampf für ihre Beſeitigung 
müſſe daher einſetzen. ö BE 
Der ehemalige liberale Bürgermeiſter von Bukareſt, Con⸗ 
ſtantinescu, der vor burzem von der Regentſchaft in Audienz 
empfangen worden war, hat die Leilung der Liberalen Partei für 
den 25. März einberufen. Bei dieſer Gelegenheit wird, wie ver⸗ 
lautet, Vintila Bratianu die Erklärung abgeben, daß der 
Rücktritt der Regierung gefordert werden müſſe, weil fie ihren 
Aufgaben nicht gewachſen ſei. Bratianu wird vorausſichtlich wei⸗ 
ter betonen, daß er bereit ſei, die Neubildung der Regierung zu 
übernehmen. 8 5 > - 
Die Lage der Regierung Maniu hat ſich ſomit außerordent⸗ 
lich verſchlechtert. Der Innenminiſter Vajda Vojvod gab 


dies in einer Rede über die politiſche Lage offen zu. Er ſtellte 


fleſt, daß die jetzige Regierung ein ſchweres Ebbe angetreten habe. 

Es ſei jedoch unverſtändlich, daß man ihr nicht die Zeit zur Ver⸗ 
wirklichung ihres Programmes laſſen wolle. Man müſſe feſt⸗ 
ſtͤllen, daß bei den letzten Wahlen die jetzige Regierung die 
Mehrheit des Volkes hinter ſich gebracht habe. Die Verſuche, die 
Stellung der Regierung zu untergraben, würden nur zur Dikta- 
tur führen, vor der er warnen müſſe. Es werde noch die Zeit 
kommen, wo die Oppoſitſon bedauern werde, daß Maniu nicht 
mehr am Ruder ſei. 

Dieſe Erklärung hat in politiſchen Kreiſen großes Aufſehen 
erregt, da ſie jo ofen die Schwierigkeiten zugibt, mit denen ie 
Regierung zu kämpfen hat. \ a 8 
fremdes Land geht. Er hätte aber nicht nur „Arbeiter“ zu 
ſagen brauchen, ſondern hätte viel allgemeiner den „Menſchen 
von heute“ nennen können. Ein Japaner machte an einem 
Beiſpiel beſonders klar, daß Bildung nie Nachahmung ſein 
kann. Waſſerſtoff und Sauerſtoff geben zuſammen in der rich⸗ 

tigen Zuſammenſetzung Waſſer. 

Sauerſtoff iſt Waſſer, und das Waſſer iſt nicht mehr das eine 
und auch nicht mehr das andere, ſondern aus der Verbindung 
iſt ein Neues geworden. So darf auch das Wiſſen, das der 
Menſch ſich aneignet, nicht Wiſſen bleiben, ſondern muß gerade 
in ihm — und das in jedem Menſchen anders — ein Neues 
werden. Darum nennt auch Sandler das Ziel der Erwachſenen⸗ 
bildung: Nicht die Welt der andern bereichern, ſondern helfen, 
daß in ſeiner inneren Welt Ordnung wird. Damit deckt er ſich 
wieder ganz mit Mansbridge, der das Ziel der Erwachſenen⸗ 
bildung, Suchen nach Wahrheit ohne Rückſicht auf praktiſchen 
Erfolg nennt. Dieſes Suchen nach Wahrheit muß aber ein jedes 
Volk für ſich tun, denn jede Volkstümlichkeit braucht für ſich die 
Wahrheit in anderer Form, allerdings kann aus dem Wahrheit⸗ 
ſuchen der anderen Nation jedes Volk wieder für ſich lernen. 

Nichts kam mir auf der Konferenz ſo undeutſch vor, wie das 
Verhalten des Franzoſen Roger, der als Generalinſpektor des 
öffentlichen Unterrichtsweſens mit einer ſtark ins Höhniſche klin⸗ 
genden Art von dem Mangel einer ordentlichen Volksbildung 
in Frankreich erzählte. Der Staat, ſo ſagte er, macht nichts, die 
Privatverſuche liegen alle auf einer ſolchen wiſſenſchaftlichen 
Höhe, daß das Volk nichts davon hat. Er habe die Volksbil⸗ 
dung ſtatiſtiſch erfaßt, aber gefunden, daß ſie nichts taugt. Im⸗ 
ponieren mußte die außerordentliche Freimütigkeit, mit der 


auch 


Aber weder Waſſerſtoff noch 


Profeſſor der Germaniſtil, Dr. Spiridion Wukadinovic 
: in Krakau, 60 Jahre alt. 

Seit Jahren wirkt an der Jagielloniſchen Aniverſität in 
Krakau als Profeſſor der Germaniſtik Dr. Spiridion Wuka⸗ 
dinevic. Am 7. März dieſes Jahres konnte der Jubilar in 
voller körperliſcher und geiſtiger Friſche ſeinen 60. Geburtstag 
feiern. Der Jubilar iſt in deutſchen Kreiſen Polens nicht un⸗ 
bekannt. Zahlreiche deutſche Akademiker, die in Krakau ſtudier⸗ 
ten, haben den Vorträgen Prof, Dr. Wukadinovic gelauſcht. Auch 
jetzt zieht der Geiſt dieſer Perſönlichkeit viele Studenten, die ſich 
dem Studium der Germaniſtik widmen wollen, an die Jagiello⸗ 
niſche Univerſität nach Krakau. Dr. Wukadinovic betätigt ſich 
auch als ſchaffender Schriftſteller und Forſcher. Vor einigen 
Jahren wurde im deutſchen Theater in Bielitz das Schauspiel 
unter dem Titel Dr. Margitt Kehl, das den Jubilar zum Ver⸗ 
faſſer hat, aufgeführt. Als Forſcher auf dem Gebiete der Litera⸗ 
tur gilt Dr. Wukadinoc beſonders als Kenne Goethes, dem 
Drama „Fauſt widmet der Jubilar ſein beſonderes Intereſſe. 
Die Geſchichten über den geheimnisvollen Magiker Fauſt, den 
Goethe in ſeinem Drama verewigte, berichtet unter anderem, daß 
dieſer Zauberkünſtler an der Krakauer Aniverſität ſtudiert habe. 
Dr. Spiridion Wukadinovic hat feſtgeſtellt, daß dieſer Name in 
feiner Matrikel zu finden iſt. Gegenwärtig arbeitet der Jubilar 
an einem Werke über Goethe. Der Verein deutſcher Hochſchüler 
in Krakau, deſſen Kurator Prof. Dr. Wukadinovic iſt, wie auch 
die anderen Studenten in Krakau, die hier dem Studium der 
deutſchen Sprache und Literatur obliegen, gaben anläßlich des 
ſechzigſten Geburtstages ihres verehrten Lehrers im Hotel Fran⸗ 
custi ein Feſteſſen. Aus freudigem und bewegtem Herzen brach⸗ 
ten die Teilnehmer dem Jubilar ihre Huldigungen dar. Prof. 
Dr. Wukadinovic wurde als Gelehrter, Dichter und Schriftſteller 
gefeiert. Und jo zog auch wie ein roter Faden durch jede An⸗ 
ſprache der Hinweis auf die ſchönen menſchlichen Eigenſchaften 
des Gefeierten. Wenn Profeſſor Wukadinovic bei dieſer Gele⸗ 
genheit eine Porträt⸗Plakette (in Bronze ausgeführt von dem 
berühmten Prof. Dunikowski) überreicht wurde, ſo geſchah es, um 
der Dankbarkeit und Verehrung ſeiner Schüler äußerlich Ausdruck 
zu verleihen. Ein „munumentum gere perennius“ aber hat ſich 
Prof. Wukadinovic ſelbſt geſetzt: ſeine Werke und ſeine Schriften 
werden, ſo lange es eine germaniſtiſche Philologie gibt, für den 
Studenten gute Freunde ſein, ebenſo wie es Prof. Wukadinovic 
noch jetzt denen iſt, die ihn um ſeinen Rat angehen. Daher iſt 
ſein Name in den Herzen ſeiner Schüler unauslöſchlich ein⸗ 
Roger ſein eigenes Volk kritiſierte. Ich mußte im Stillen die 
Großzügigkeit dieſes Mannes mit der Großzügigkeit in der An⸗ 
lage der franzöſiſchen Hauptſtadt vergleichen und erkennen, daß 
auch aus der für uns Deutſche unangenehmen Art für uns 
manches zu lernen ijt. — Bei den Polen fiel mir zweierlei auf: 


Das eine war die vielgeſchäftige Art, mit der ſie aus allen 


Haupt⸗ und Nebenſitzungen begierig herauszuholen trachteten, 
was für ſie Wert haben könnte, und dann auch wieder, wie ſie 
bei all dieſen Gelegenheiten ihren Einſatz bei allen Fragen 
mit in die Debatte warfen. Es haben in Cambridge viel 
mehr Polen als Deutſche geredet. And nicht nur mir, ſondern 
auch manch einem andern fiel es auf, wie die Polen in einer 
Unglaublich ſtarken Volksgebundenheit ihre Arbeit treiben. 

Bei dem Engländer war es wiederum nicht zweifelhaft, daß 
der Zopf ein hindernder Klotz am Beine war. Kein jüngerer 
wagte etwas gegen einen älteren ſo recht zu äußern. Des Eng⸗ 
länders Pietät iſt groß. Man kann das aus dem politiſchen Er⸗ 
leben gut verſtehen. Die Alten haben geſiegt und damit ein Recht 
auf Anerkennung, auf Rückſichtnahme, und uns Deutſchen impo⸗ 
niert wohl dieſe Geſchloſſenheit in dem ganzen Durcheinander an 
Taſten und Suchen, unter dem wir leben und in dem wir ringen 
und kämpfen. — Den Amerikanern gegenüber fehlt uns das 
Maſſendenken und ſtaunend ſtand ich hier wieder davor, wie die 
Amerikaner mit mächtigem Ueberblick in dem Durcheinander 
der Kulturen, in dem rieſigen Menſchenchaos von den Bewoh⸗ 
nern der Wolkenkratzer bis zu den Arbeitern der kleinſten, abge⸗ 
legenſten Farmen ſich zurecht finden, wie ſie in großen Durch⸗ 
ſchnitten und in unglaublichen Zahlen redeten und dachten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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gegraben und in dankbarer Erinnerung werden ſie ihres Lehrers 
gedenken, wenn ſie, ſpäter in ihrem Berufe, auf den Pfaden wan⸗ 
deln, die er ihnen einſt gezeigt. Mögen Prof. Dr. Wukadinovic 
noch viele Jahre ſegensreicher Wirkſamkeit beſchieden ſein. F. 


Frachtermäßigung für Landwirte Kleinpolens. 

Das Eiſenbahnminiſterium hat mit Rückſicht auf die un⸗ 
günſtige Lage der Landwirtſchaft nachſtehende Frachtermäßigun⸗ 
gen für Getreide und Hülſenfrüchte gewährt, von denen bis Ende 
Jul; 1930 Gebrauch gemacht werden kann. 

Im Inlandsverbehr bei einer Entfernung von 300 Kilome⸗ 
tern 5 Prozent Nachlaß des gegenwärtigen Tarifes. Bei 400 Ki⸗ 
lometern 9 Prozent, bei 500 Kilometern 15 Prozent, bei 600 Ki⸗ 
lometern 18 Prozent und bei 800 Kilometern 21 Prozent. 

Bei Ausfuhr von Getreide und Hülſenfrüchten, falls die Auf⸗ 
9055 ff mehr als 400 Kilometer von der Grenze entfernt iſt, 
20 Prozent Nachlaß. Bei Ausfuhr von Kartoffeln mit einer 
Erdfernung von 200 Kilometern 10 Prozent. 


Das Hartgeld muß gerollt ſein. 

Laut Verfügung des Miniſteriums für Poſt und Telegraphie 
muß das Hartgeld, wenn man es in größeren Mengen einzahlt, 
gerollt ſein, und zwar in folgenden Mengen. 1⸗Groſchenſtücke zu 
50 Stück, 2⸗Groſchenſtücke zu 50 Stück, 5⸗Groſchenſtücke zu 40 
Sbück, 10⸗ Groſchenſtücke zu 50 Stück, eee zu 50 Stück, 
50 ⸗Groſchenſtücke zu 50 Stück, 1⸗Zloty zu 50 Stück, 2⸗Zloty zu 25 
und 5⸗Zloty zu 20 Stück. Zum! Rollen muß feſtes, ſauberes Pa⸗ 


pier verwendet werden, kein gebrauchtes, und noch viel weniger 


Zeitungspapier. Auf der Rolle muß vermerkt fein: a) wieviel 


Geldſtücke fie enthält, b) Wert der einzelnen Geldſtücke, c) Wert 


der ganzen Rolle, d) Datum und Anterſchrift. Zum Beiſpiel: 

40 Stück a 5 Groſchen — 2,00 Zloty. Lodz, den 2. März 1930. 
Josef Berger, Moninszti 6 Mehrere Sorten in eine Rolle zu 
rollen, iſt nicht zuläſſig. Die Poſtbeamten ſind angewieſen, Geld. 
welches nicht vorſchriftsmäßig gerollt iſt, zurückzuweiſen. Um ſich 
ee e zu 1 nn ſich jeder an der Vor⸗ 
e ; j 5 4 


Benerfungen Zur Aufführung von "Gerhart Düne 


manns „Einſame Menſchen“ am 6. April 1939. 

Wir bennen ſchon jene Schwachen, Unſelbſtändigen, die in 
einer Uebergangszeit leben und dadurch haltlos ſchließlich zu 
einſamen Menſchen werden. 

Dann gibt es aber auch unſelbſtändige, ſchwache Menſchen, 
die ſich irgendein Lebensziel ſtecken zu müſſen glauben. Die an⸗ 
dern haben ein Lebensziel; folglich wollen ſie auch eines haben. 


Daß ein Menſch in ſich ſelbſt eine Kraft fühlen muß, um ein. 


Ziel auch wirklich zu erreichen, daran denken ſie nicht. Sie ent⸗ 
ſchliſßen ſich zu einer Aufgabe, wie man ſich zu irgendeinem be⸗ 
langloſen Zeitvertreib entſchließt. Halb wird es freiwillig und 
bewußt getan, halb wirkt unerklärter Drang mit, immer wieder 
aber ſpielt das Vorbild anderer dabei die größte Rolle. 
ſie erſt eingefangen, dann baſtet dieſe „freiwillige“ Lebensarbeit 
wie ein Alpdruck. Ohne ſie erſcheint das Leben nunmehr in⸗ 
haltslos, mit ihr wird es faſt untragbar. Bleibt den Betroffenen 
etwas anderes übrig, als ſich willensſtarken Menſchen anzal⸗ 
ſchließen? Wer ſelbſt die Kraft nicht beſitzt, muß ſie eben bei 
andern ſuchen. 


Er ſucht die Kraft und glaubt Verſtändnis zu ſuchen. Und 
weil er ſelbſt niemanden ſeiner Umgebung verſtehen kann, glaubt 
er, daß auch niemand imſtande iſt, ihn zu verſtehen. Und je bru⸗ 
taler er in feiner aufreibenden inneren Unruhe die martert, die 
ihm naheſtehen, deſtomehr glaubt er ſich ſelbſt verfolgt und un⸗ 
glücklich. Er iſt auch wirklich ungbücklich, nur ſollte er die Urs 
ſache in ſich ſuchen. 

Und nun taucht ein Weſen auf, welches das Zeug in ſich 
hätte, den lange entbehrten Rückhalt zu gewähren. Es liegt in 
der Natur willensſchwacher Menſchen, ſich krampfhaft an alles 
feſtzuklammern, was ſie retten kann. Damn bringen ſie ſelbſt die 
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Und find 


gewaltige Willenskraft auf, um jeden Widerſtand zu beſeitigen, 


der ſich in dieſem Feſtklammern entgegenſtemmt. Und fie | ſetzen 
es durch, auch wenn ſie andere dadurch zugrunde richten, denn ſie 
N nur ſich und ihre eigene Rettung. 


Und das Ende? Wer nur auf fremde Kraft baut, muß über 


kurz oder lang einen Zuſammenbruch erleben. Und je mehr man 


abhängig iſt von einer anderen Perſon, die alle Eigenſchaften 


beſitzt, welche einem ſelbſt fehlen, deſto vernichtender trifft das 
ſchließliche Ende dieſer Bindung. Ein jeder Menſch ſoll ſich ſelbſt 
kennen, das ijt das ganze Geheimnis. 
dieſes Problem in ſeinem Drama „Einſame Menſchen“ geſtaltet, 
ſoll in der nächſten Nummer gezeigt werden. 


Wie Gerhart Hauptmann 


Anmerkung: Wir machen nochmals auf den Vortrag „Der 


Naturalismus bei Gerhart Hauptmann“ aufmerkſam, der dm 
Sennieg, den 30. März, 3 5 Uhr, 
SON ee a Bells 8 5 


5 
— N 


ne 851 


Krangzniederlegung auf 


in der evangel. 
8 895 


dem Heldenfriedhof durch den V. D. H. Lemberg. An dem Tage, 


da das ganze deutſche Volk an der Bahre von über 2 Millionen 
Gefallener ſteht, gedachte auch der „Verein Deutſcher Hochſchüler“ 
Lemberg der Helden auf dem Friedhöfe, fern der Heimat. Eine 


ſchlichte Feier, die eine Schar von Bundesbrüdern auf den ſchnee⸗ 
bedeckten Gottesacker herausrief. 


Am großen Kreuze, 


Mutter und Braut 
Von Heinrich Kipper. 
(Von der Mutter oder im Namen der 
Mutter über dem Haupte der Braut zu 
ſprechen.) > ; ER 
Mir nieht in dieſer Feierftunde 
Ein banger Schauer durch die Bruſt =: 
Aus Schmerz, aus Freude oder beidem, 
Dies dämmert mir nur unbewußt. 


Ich hab in ſchlummerloſen Nächten 
Gar viel geweint um dich, mein Kind, 
Doch tröſt ich mich bei allen Nöten, 
Daß es nur Freudentränen ſind. 


Denn auch die Fröſte und die Stürme, 
Die unſern Lebensweg durchzittern, b 

Sind reiche Glücks⸗ und Freudenquellen — 

Denk an das Prangen nach Gewittern! 


O lerne, Kind, die Sterne ſehen, 
Auch wenn die Wolkennebel treiben; 
Denn häuft g machen's dunkle Flecken, 
Sa uns die andern helle bleiben. 


Sei wahr und echt in allen Lagen — 

Die Lüge iſt die ärgſte Fehle! 

Willft du dich ſchmücken? Höchſter Schmuck 
Iſt reiner Leib und reine Seele. 


Ein rechtes, liebend, treues Weib 
St wie die Sonn’ in unſerm Leben. = 
Doch wer ſelbſt Liebeswärme heiſcht, = TER 
Ob Mann, ob Weib, muß Liebe en 252 


: Gehör von elt mit jeder Faser 

— Dem Mann, den Gott dir hat beſchert! 
Er nehme auch dein Kindesherze . 
Sogar den Teil, der mir gehört. 


Willſt du mir deine Freuden melden, 
Dann nehm ich es als ein Geſchenk; 

Doch laß ich mich von dir auch finden 
In Nacht und Not. Hab's eingedenk! 


Du großer Geiſt, den wir nur ahnen, 
Nimm auf mein heißes Mutterflehen: 
Ich trage gern des Lebens Bürde, ; 
Doch laß dies Kind mich glücklich fehent 
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das ſeine 


> 
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ſchwarzen Arme wie im ſtummen Gebet zum kalten Himmel veckt, 
wurde der Kranz niedergelegt. Schlichte Worze waren es, die in 
Trauer geſprochen wurden. Eine Gedankenwelt, die ſich von ver⸗ 
gangenen Jahren in die Zukunft ſpannt, in i wir dm Ss der 
Gefallenen leben ſollen. : 


Ihr Helden ſonder Wanken, 

Ihr ſtarbet für die Pflicht. 

Das wollen wir Euch danken, 

eis uns das Auge bricht. 

Ihr habt das treue Leben 
in heil gen Opfermut 

für's Vaterland gegeben, 

gegeben uns zugut. 


Ihr. ſtande! zueinander, 
ſo wie wohl Brüder ſteh'n, 
um mt und für einander 
auch in den Tod zu geh'n. 
Aus Eurer Liebe Sterben 
a erſteh uns Bruderſinn, 
uns, Eures Geiſtes Erben 
zu herrlichſtem Gewinn. 

— (Deutſch „ katholiſche „ Die 
deutſch⸗katholiſche Damenkongregation in Lemberg teilt mit, daß 
in der Zeit vom 10.—14. April d. J. in der Separatlapelle der 
Jeſuitenkirche (Eingang durch das Gerichtsgebäude am Tribunal⸗ 
platz) Exerzitien für deutſche Katholfken ſtättfinden, wozu höflichſt 
eingeladen wird. Die Vortrüge beginnen um 5: Ahr nachmittags. 


— (Photographien vom Stiftungsfeſt des 
Vereins deutſcher Hochſchüler.) Anläßlich des dies⸗ 
jährigen Stiftungsfeſtes des Vereins deutſcher Hochſchüler wurden 
ſowohl beim Kommers als auch beim Ball Aufnahmen gemacht. 
Intereſſenten werden darauf, aufmerkſam gemacht, daß die be⸗ 
treffenden Photographien in größerem Format ausgeführt 


— G. G. — 


wurden und in der Dom⸗Verlagsgeſellſchaft, 8 Ser 


Nr. 11, zum Preiſe von 3.50 3, zu haben ſind. 


Joſeſsberg. 
Bühne, die erf 
Gewinn der Raiffeiſenkaſſe Suben in Form einer Spende, 
ging am 2. und 3. März l, J. „Perpetua“ über die Bretter, — 
Die Lehrerſchaft von Joſeſsberz und Umgebung, mit Senior 
Royer an der Spitze, unterzogen ſich der mühevollen Arbeit, um 
ihrer Gemeinde, ſowie auch den umliegenden Gemeinden einen 
Ichören, ernſten Abend zu bieten. Nicht leicht war dieſe Aufgabe, 

alles, ſelbſt die nebenſächlichſten Dinge, aus eigener Hand an⸗ 
gefertigt werden mußten. Allilberall herrſchte knapp vor den Auf⸗ 
ä reges Leben; Helme, Panzer, Togas, Sandalen, 


Schwerter, N alles, was ne die Aufführung not⸗ 


wendig war, wurde mit viel Mühe und Fleiß hergeſtellt. Den 
Kuliſſen, die wohl das ſchwierigſte Stück Arbeit vorſtellten, nahm 
ſich Herr Bikar Uibel an, der zweifellos mit viel Talent dieſes 
Problem zur Zufriedencheit aller löſte. An der Koſkümierung ar 
beibeten insbeſondere Frau Senior Royer und die beiden Joſefs⸗ 
berger Lehrerinnen Frl. Helmi Schreier und Frl. Erne Keipper, 
und es kann gejagt werden, daß ſie ſich gut ihrer Aufgabe ent⸗ 
ledigten. Man mußte mit Staunen ſehen, wie bei jo beſcheidenen 
Mitteln Geſtalten, Dinge und Räume für ihren Zweck umge⸗ 
wandelt wurden. Und nun zum Stücke ſelbſt, „Perpetua“, ein 
Schauspiel, welches unſere Theater ſchon längſt verlaſſen hat, fällt 
in die Zeit der Chriſtenverfolgung durch die römiſchen Kaiſer 
und paßt wegen ſeines Inhaltes doch wieder in unſere heutige 
Zeit, wo bolſchewiſtiſcher Terror alles, was mit chriſtlicher Reli⸗ 
gion zuſammenhängt, vernichten will. Der Handlungsort 
ago, wo ein dem römiſchen Kaiſer treu und blind ergebener 

Statthalter (Herr Lehrer Höhn⸗Ugartsberg) ſtrenges Regiment 
führt. Sein Sohn Titus (Herr Lehrer Heuchert⸗Krynica) liebt 
Perpetua (Frl. Lehrer Schreier⸗Joſefsberg), die mit ihrer ger⸗ 
maniſchen Sklavin Felicitas (Frl. Lehrer Keipper⸗Joſefsbergs 
Chriſtin geworden iſt. — Und hier beginnt nun der Kampf. Der 
Statthalter, der vom Uebertritt Perpetuas zuerſt erfuhr (außer 
ſeinem Sohn, der jedoch nichts verraten will), begibt ſich zu Per⸗ 
peluas Vater (Herr Vikar Uebel⸗Agarbberg), um gemeinſam 
mit dieſem, auch Titus, der noch ſtark heidniſchen Glaubens iſt, 
ſchließt ſich ihnen an, Perpetua umzuſtimmen. Doch ihre Ver⸗ 
ſuche bleiben fruchtlos und Perpetua wird von ihrem Vater ver⸗ 
ſtoßen, ſpäter vom Statthalter ins Gefängnis geworfen. Noch 

m 


f a doc), endlich dieſen Chriſtenglauben 


gen befaſſen und ſich mel Nader dulden lernen. 


iſt Kar⸗ 


ihre Aufgabe iſt. 


m. Göttern 1 Da ſie en, 


standhaft bleibt, verläßt er fie halb wahnſinnig. Nun erſcheint 
Titus, der mit einer Schar Getreuer fie befreien will. Der Feld⸗ 
havptmann (Herr Lehrer Unterſchütz⸗Letnig), der die Gefangenen 
bewacht, verhilft ihmen lezten Endes zur Flucht. Auf hoher See 


jedoch werden fie wieder feſtgenommen und dem Statthalter vor⸗ 


geführt. Dieſer fällt ein hartes Urteil, ſie beide, Perpetua und 

Felizitas, ſollen mit den anderen Chriſten wilden Beſtien im 
Zirkus zum Fraß vorgeworfen werden. Vergebens fleht Titus 
feinen Vater um Vergebung und Freilaſſung der Gefangenen, 
während das Volk ihre Verurteilung, ihre Zirkusſpiele fordert. 
Da kommt ſuchend Perpetuas Vater, umarmt ſeine Tochber, freut 
ſich mit ihr; aber nur kurze Zeit, zu ſchwer ft der Kampf des 


alzen Mannes geweſen, er ſinkt bot zu ſeiner geliebten Tochter 


Füßen. An der Leiche des alten Mannes verſucht Titus noch 
Amal, ſeinen Vater umzuſtimmen, und da dieſer hart und un⸗ 
erbittlich bleibt, ſtürzt er auf den Opferaltar hin, zertrümmert 
denselben, zerbricht die Marmorſtatue des Kaiſers Auguſtus, um 
dann Perpetug und ſich ſelbſt zu erdolchen. Zu des S tatthalters ö 
Füßen ſinben beide leblos hin. Die Rollenverteilung war eine 
rocht gute und die e kann ſich zu dieſem Erfolg be⸗ 
glückwünſchen laſſen. Vor allem muß hervorgehoben werden, daß 
der Text ausgezeichnet ſaß und das Spiel flott abgewickelt wer⸗ 
den konnte. So manche Szene (im Kerker, die Schlußſzene) wurde 
von der Jubsresſchelt, insbeſondere bei der zweiten Aufführung 
ant Montag, mit Spannung und Ergriffenheit verfolgt. Das 
Volk, die Soldaten, Boten und Diener wurden von der Joſefs⸗ 
beiger Dorſjugend geſtellt, die ihre Sache auch nicht ſchlecht mad: 
ten. Die Spielleitung lag in den Händen des Herrn Senior 
Royer und Oberlehrer Mohrs. Die Aufführungen ſelbſt waren 
für 2 Tage feſtgeſetzt, und zwar Sonntag für die Erwachſenen 
und Montag für die Jugend. Aus nah und Fern ſtrömten da 
die Gäſte herbei, aus Stryj, aus Ugartsthal, Letnia, Königsau, 
Rıyniza, Glinka, Medeniza⸗Brigidau, Gaſſendorf, io daß der 
Saal bis auf das letzte Plätzchen an beiden Abenden beſetzt war, 


pflegt werden. Es liegen viele GE Kolonien an geit won⸗ f 


berger Frauenverein, mit Frau Senior Royer an der Spitze, hal 
dieſe beiden Abende durch ſeine liebevolle Mitarbeit ſehr ver⸗ 
ſchönt. Anläßlich ſeines Erſtauftretens in die Oeffentlichteit, 
hatte der Frauenvevein eine reichhaltige Erfriſchungshalle ein⸗ 
gerichtet, die jedem 3 unentgeltlich zur Verfügung fhand. 


Da gab es Brötchen, Tee, Gebäck und Torten. Alle werden den 


Joſefsbergen für ihre Gaſtfreundlichkeit Dank ſagen müſſen, denn 

nur 1 Zloty betrug der Eintritt, alles andere konnte man koſten⸗ 
los genießen, das reine Schlaraffenland. An dieſem Abend wurde 
arch davon geip rochen, ein Gaſiſpiel in Brigidau zu geben und es 


Es liegt wohl meiſtenteils an den Brigid auern, die da als Gaſt⸗ 
geber darauf nicht vergeſſen und die Joſefsberger zu einem Gaſt⸗ 
ſpiel einladen ger Für einen ſchönen und asnußreichen Abend 
ſtehe ich ein. 

Stryj. Gebesfalt) Am 7. März 1. J. wurde in Stryj 
Herr Heinrich Friedrich zu Grabe getragen. Damit hat ein 
langes, ſchweres Krankenlager ſein Ende gefunden. 
ſtorbene war erſt 66 Jahre alt, hat aber ſein Leid in chriſtlicher 
Ergebung getragen. Seinem deutſchen Volke blieb er bis zum 
Tode treu. Das Leichenbegängnis, welches Herr Pfarrer Emil 
Oskar Ladenberger vollzog, iſt unter großer Beteiligung von 


Troſt möge der trauernden Familie den Abſchiedsſchmerz lindern. 


Weinbergen. [(J u gend verein) Die Nühe der Stadt 
Lemberg, die unmittelbare Nachbarſchaft des Städtchens Win niki, 
brochten es mit ſich, daß dies deutſche Dorf im Laufe der letzten 
Jacrzehnte viel von feinem deutſchen Gepräge eingebüßt hat. 
Wohl halte das Häuflein Deulſcher bis zum Kriege und leilweiſe 
auch heute noch auf einer geſunden Wirlſchaftsbaſis gefußt; an 


andern der Turnverein. 
wirb es, um es zu beſtgen!“ Dies bildete die Leitidee, als ſich 
mit Beginn dieſes Jahres in einen Jugendverein zuſammen⸗ 
ſchloſſen, um das zu pflegen, was Gegenſtand ihrer Sehnſucht am 
Zu dieſem Zweck findet jede Woche eine Zur 
ſammenkunſt ſtatt, bei der Vorträge aus der deulſchen 0 
und N en Aue Zeit⸗ und Tagesfragen 


Und dieſe gegenſeitigen Besuche ſollten nur noch viel mehr ge⸗ 


Der Joſefs⸗ * 


wäre ſohr ſchade, wenn dieſer Plan nicht zur Durchführung käme. 5 


Der Ver⸗ 8 


Deutſchen, Polen und Ukrainern vonſtatten gegangen. Gottes 


der Spitze der Gemeinde ſbanden Männer, die mit Liebe und Hin⸗ 
gabe für ihr Gemeinweſen arbeiteten. Erwähnt ſei neben vielem x 
„Was du ererbt von deinen Vätern, ern 


Si Weinberger Jugend, Handwerker, Landwirte und Studenten 8 


* 
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: 
ſprochen werden und Lied und Spiel ihre Pflege Finden. Einige 
der gehaltenen Vorträge: „Die Völkerwanderung“ im Anſchluß an 
„Kampf um Rom“, „Die Nibelungen“, „Deutſche Volkserziehung“. 
„Der Dorffriedhof und Heldenfriedhof“, „Univerſitätsprofeſſor 
Kaindl“, „Kampf gegen die Tuberkulose“, „Unſer Sejm“, „Rechte 
und Pflichten eines Staatsbürgers“, „Paſſionsſpiele in Ober⸗ 
ammergau“ und „Die Zünfte des Mittelalters“, Der Verein 
forgt auch für Gejelligkeit. Zu Faſching wurde der Schrvank 
„Hurra — ein Junge“ gegeben; natürlich war die Handlung ein 
weng zu toll für das Dorf, aber es war ja Faſching und die 
Zuſchauer wollten unterhalten ſein. In all den heiteren Ver⸗ 
wicklungen ernteten die Spieler reichen Beifall und dieſer erſte 
Erfolg fol ein Anſporn zu weiteren Leiſtungen fein. Zu Oſtern 
ollen die „Anſiedler“ gegeben werden. In der nun angehenden 
warmen Jahreszeit wollen wir uns an Sonntagen auch in Got⸗ 
tes freier Natur herumtummeln und einige Nachbarkolonien auf 
fen... Möge ſich der Jugendverein weiterhin in ber 8 
fruchtbar betätigen. . 


Geſchäftliches 

Im Kino „Oaza“, Lemberg, 3⸗go maja 11, werden erſt⸗ 
kloſſige Filme zu niedrigen Eintrittspreiſen gezeigt. Ab Frei⸗ 
lag, den 21. März läuft der Film „Fürſten in der Verbannung“ 
mit 2 Muſikkapellen und ruſſiſchem Chor. Demmächſt werden die 
Filme „Alt⸗ Heidelberg“, „Orchideentänzerin“ und „Vergnügungs⸗ 
inſel“ gebracht. (Siehe Anſchläge.) Der Beſuch dieſes gutgelei⸗ 
teten Lichtſpieltheaters wird den Leſern 
empfohlen. 


Sportliches 
Vorige Woche ſind die Termine für die Spiele der Lemberger 
„B“⸗Klaſſe ausgeloſt worden. 


„Vis“ hat ſchon am 30. 3. gegen „Jutrzenka“ 
Meiſterſchaftsſpiel in dieſem Jahre auszutragen. 


Da noch keine der beiden Mannſchaften in dieſem Jahre ge⸗ 


ihr erſtes 


hecke Aa, laßt ſich heute über das vorausſichtliche Reſultat nichts 


orherſagen. 

Im vorigen Jahre verspielte „Vis“ gegen „Jutrzenka“ zwei: 
roal, und zwar 1:0 und 2:0. 
Jedenfalls erwarten wir, daß die verfüngte Vis“⸗Mann⸗ 
ſehaft das in fie geſetzte Vertrauen rechtfertigen wird. 

Das Spiel findet um 11 Uhr vormittags auf dem „Vis“⸗ 
Pletze ſtatt. Um 9 Uhr ſpielen die Reſerven. 


Vom Büchertiſch“) 


FCC rere 
rere u u u u u 


„Regenhardt's Geſchäftskalender für den Weltverkehr“. Das 
Handbuch für direkte Auskunft u. Inkaſſo. 55. Jahrgang 1930. 
C. Regenthardt A.⸗G., Berlin N. 24, Friedrichſtraße 110/12. 
Preis 23,50 Zloty. Für den Kaufmann bedeutet es eine recht 
ſchü'tzbare Annehmlichkeit, wenn er für Kreditauskünfte, Jukaſſo⸗ 
geſchäfte und ſonſtige geſchäftliche Angelegenheiten unverzüglich 
über zrwerläſſige Verbindungen an jedem Platze des In⸗ und 
Auglerdes verfügen bann. Dieſen Zweck erfüllt der neue „Re⸗ 
geuchardt“ wieder in der vollkommenſten Weiſe durch fein ganz er⸗ 
heblich vermehrtes und auf den neueſten Stand gebrachtes 
Adreſſematerial. Auf die allerorts befindlichen Auskunftsperſo⸗ 
nen, die ſchnell und vorteilhaft Kreditauskünfte ohne Abonne⸗ 
mentsabſchluß erledigen, ſowie auch Inkaſſogeſchäfte beſorgen, ſei 
beſorders aufmerkſam gemacht, denn bei der heutigen Wirtſchafts⸗ 
lage fällt dieſen Fragen eine erhöhte Bedeutung im Geſchäfts⸗ 
leben zu. Wertvoll find auch die Adreſſenangaben für Banken, 
Sprdſteure, Rechtsanwälte uſw., die ſonſt nur in vielen teuren 
Nachſchlagewerken zu finden ſind. Daß der „Regenhardt“ gleich⸗ 
zeitig ein Ortslexikon für die ganze Welt nebſt Einwohnerzahlen, 
Bahn- und Schiffsverbindungen und allerlei wichtigen kaufmän⸗ 
niſchen Angaben > erhöht feine Brauchbarkeit für geschäftliche 


Jude 


0 Alle hier eden oder angeführten Bücher find durch 


x die . Lwow (Lemberg) e 11, zu beziehen. 


und. Volksgenoſſen 


1. Dollarnotierungen: 
17.— 22. 3. 1930 amtlicher Kurs 8.87 
17.— 20. 3. privater „ 8890 8.89025 
20 2 5 „ 8.90 


2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 


Weizen 33.25 —34.25 vom Gut 
Weizen 31.00— 32.00 Sammelldg. 
Roggen 16.00 16.50 einheitl. 
Roggen 15.00 —15.50 Sammelldg 
„ Mahlgerſte 14 0014.50 
afer 14.00— 14.50 
lee rot 140.00 180.00 
Klee weiß 280.00 300. 0 
Pferdezahn 60.00 70.00 
(loco Weizen 35.75-36.75 
Lemberg): Weizen 33.50 —34,50 
Roggen 18.50 19.00 
Roggen 17.5)—18 00 
Mahlgerſte 16.25 — 16.75 


Hafer 15.50-17.00 


er vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
1 in ne Aubert ul. 3 12). 
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Obige Buchſtaben find in die Figur ſo einzuſetzen, daß ſenk⸗ 
recht und wagerecht Worte von nachſtehender Bedeutung entitehen 
und zwar: 


1 Pei nig, 3 2. 55 3. Bote, 4. Scuftergerä, 


5. Symphonie von Beethoven, Wagrecht: Frau des So⸗ 


krates. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
Wagerecht: 3. Mauer. 5. Sachſen. 8. Hus. 10. Eleve. 
12. Eimer. 14. Fra. 15. Des. 16. Neige. 18. Raſch. 19. Neu. 
21. Fidibus. 22. Hedin. — Senkrecht: 1. Bache. 2. Meſſe. 
4. Aha. 5. Sheriff. 6. Nemeſis. 7. Elfen. 9. Feſch 11. Vag. 
13. Ida. 17. Enden. 18. Rubin. 20. Eid. 


eg Schriftleiter: Willi Bifan nz, Lemberg 


„Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 9. [Sp. 2 ogr. a 
1 855 (Leinberg), Zielona 11. a m” 218 
drukarski, Spölka 2 ogr, odp, ice ulica 


Kosciuszki 29, 


zu der am 29. März 1930, um 4 Uhr 


Einladung nachm. im Betlehemſaale, ul. Sa- 


piezynska Nr, 87 ſtattfindenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


des Spar⸗ u. Darlehens! aſſenvereines für die Deutſchen in 
Stanistawöw und Bezirk zarj. spöldz. 2 nieogr, odp, w Stani- 
slawowie, 
Tagesordnung: 1. P otokollverleſung. 2 Geſchäftsb richt 
des Vorſtandes über das Jahr 1929. 3. Bericht der Reviſions⸗ 
Kommiſſion, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz 
pro 1029 und Entlaſtung der Funktionäre. 4. Gewinnver⸗ 
wendung. 5. Allfällges. 
Die Jahresrechnung für das Jahr 1929 liegt zur Einſicht⸗ 
nahme der Mitglieder im Kaſſenlokal auf. 
Stanistawöw, den 28. Februar 1930. 
Für den 9 800 8 
Schramm Lorenz Alfred Hargesheimer 
für die eng. Pfarr. 


har: IR aarlenenslaflenberein gemeinde in Stryj 


zarej. spöldz. z nieogr. odp. w Siryju. Die diesjährige 


Vollverſammlung 


unſeres Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines findet am 6, April 
1930 um 11¼ Uhr in der evg. Schule in Stryj ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung, Ernennung eines Schrift⸗ 
führes u. eines Mitgliedes zum Mitunterfertigen des Pro⸗ 
tokolles. 2. Protokollverleſung der letzten Vollverſammlung. 
3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes über das Jahr 1929. 4. Be⸗ 
richt des Aufſichtsrates, Genehmigung der Jahresrechnung 
und Bilanz für 1929 u. Entlaſtung der Funktionäre. 5. Ge⸗ 
winnverwendung. 6. Allfälliges. 
Der Wee liegt im Kaſſenlokal zur Einſicht 
der Mitglieder auf. 
Alle e a deine der Genoſſenſchaft werden um 
cheres Erſcheinen höflichſt erſucht. 


Stryj, 155 16. März 193). 


L. Jakobi, w. p. 
Spar: u. dnlehensiaffenberein 1 de 


zarej. spöldz. z nieogr. odp. W Nowym Saczu. Die diesjährige 


Vollverſammlung 


unſeres Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines findet am 6. April 
; Bi um 16 Uhr im eog. Gemeindeſgale in Nowy Sacz ſtatt. 
50 U 15 Be 25 Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes über das Ja ar 1929. 3. Bericht des Aufſichts⸗ 
rates, Genehmigung der 
laſtung der Funktionäre. 4. Gewinnverwendung. 5. 
wahlen. 6. Allfälliges. 
Nowy Sacz, den 15. März 1930, 


F. Schneider, m. p. Obmann. 
; die Deut 
Spar⸗ u. Harlehenskaſſenperein ir ese mic 
gr . Wola Oblaznica, Machliniec und Izydoröwka mit 
Kontrowers zarej. spötdz. 2 nieogr. odpow. W Kornelöwce, 


Die diesjährig 


Vollvevſammlung 


unſeres Spar= u. Darlehenskaſſenveines findet am 27. April 


J. Da u m, m. p. 


rſatz⸗ 


1930 um 14 Uhr nachm im Kaſſenlokal in Kornelöwka jtatt. 


Tagesordnung; 1. Eröffnung. 2. Ernennung zweier Stimme 
96295 3. Protokollverlefüng. 4. Verleſung u. Genehmigung 
es Reviſionsberichtes. 5. ericht des Vorſtandes über das 
abgelaufene Geſchäftsjahr. 6, Genehmigung der Jahresrech⸗ 
nung u. Bilanz pro 1929 und 8 Wie er Funktionäre. 
7. Gewinnverwedung. 8. Wahlen. 9. Allfälliges. 
Kornelé wk a, den 12. März 1930. 


Vorſitzender: J. Mühlbauer mp. Vorſt. Mitgl.: L. Weidl mp. 


Spar- u. Inrlehensiaflenderein der e ate 


1755 evg. Parrge⸗ 
meinde Brigidau, zarej. spöldz. z nieogr. odpow. W Brigidau. 
Die diesjährige 


Vollverſammlung 


findet am Sonntag, den 6. April 1930 um 14 Uhr im Saale 
des „Deutſchen Hauſes“ ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung und Wahl eines Protokoll⸗ 
mitjertigers, 2. Protokollverleſung. 3. Verleſung und Geneh⸗ 
migung, des letzten Reviſionsberi tes. 4. Tätigkeitsbericht. 
5, Genehmigung der Jahresrechnung u. Entlaſtung der Suse 
tionäre. 6. Gewinnverwendung. 7. Wahlen. 8 Allfälliges 


Brigidau, den 20. März 1930. 
Reinhold Metz 0) Filipp Unterſchütz, Obm. 


strumpfzentrale Pfau 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig jtens, weil im Tor. 


ahresrechnung und Bilanz Ent⸗ 


In Selizienthal, Bolt Tu⸗ 

cholka ad Skole gelagt per 

ſofort das Vereinshaus, 
in welchem ein 


Warengeſchäft 


angelegt werden könnte, 
zur Verpachtung. 


Anfragen ſind zu richten 
an an Herrn Johann Hartl. Johann Hartl. 


Jagd pachten 


in einer deutſch. 00 Ki 
Kleinpolens von deutſch. 
Jagdgeſellſchaft in Lem⸗ 
berg geſucht. — b 5 
Unt. L. ©. d. d. Verw. d. Bl. 


Liebhaberbühne des J. O. B. „Jrohſinn“ 


Sonntag, den 6. und 13, April 1930, nachm. 5 Ahr 


en on 


SEN in 5 3 5 von nn 3 


R. v. Franken 


8 3 + * 

Der gute Ton 

Handbuch des guten Tones u. der feinen Sitte 

Ein unentberliches Handbuch für jeden geſelligen 

Verkehr Geſchenk für die verſchiedenſten Ge⸗ 
legenheiten geeignet 


In Halbleinen ſchön gebunden 247.80 u. Porto 0 
Neuer Dee u „Dam“ N. Lemberg, Hielonn 11 
für die beliebten Kinder: 5 


10 Landwirte Bücherichat 


00 J. ll 3 Bücher von hohem Vert 


Schlipf's 
von Wilhelm Busch Ol 


geb. mit bunt. Bild. 7.50 21 Handbuch der Kandwirtſchaft 


Jubiläumsausgabe 25 Auflage Reich bebildert 
aus l. May 


Unentbehrlich für den emporshebenden Landwirt 
von Herbert 


. Leinen 22 ztoty 
Guſtaw Böhme 

geb. mit Buntbild. 7.50 21 

Bitte, die Preiserhöhung 


Candwirtſehaftliche Sünden 
10 Auflage Fehler im Betriebe und ihre Beſeitigung 

zu beachten! 
„Dom“ Verlaus-eseischaft 


Halbleinen 9 Ztoty 
Lemberg, Zielona 11 


Stenerf 


Das Buch vom gesunden und kranken Hnustier 
Leichtverſtändlicher Ratgeber, Pferde, Schafe, Schweine 
Ziegen, Hunde und Geflügel zu ſchützen und zu heilen 


Aus der Praxis für die Praxis! 


veinen 15 Zroty 
Zu allen Preiſen Einſchreibegebühr u. Porto 
„Jom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 
Schneiden Sie ER un aus u. ——. — bald! 
Frühjahr/Sommer 19301 | ® a - 


Unterrichten Sie sich 
rechtzeitig durch 


Bedeutende 
modische 
Veränderungen Schneiden 


Billige Bücherwoche! 


In der Woche vom 23.—30. März veranſtalten 
wir eine Woche, in der wir billi ge Bücher zum 
Verkauf bringen, deren Preiſe wir infolge längerer 
Lagerung oder weil beſchädigt bedeutend herabgeſetzt 
haben. Nachſtehend eine kurze Auswahl: 


Jules Sen, Erzählungen. 54 Bände, BEIDEN: 
je 
(können nur auf einmal abgegeben werden.) 
Fritz Reuter, Aus meiner Stromzeik. Hochdeutſche 
5 Ausgabe ſtatt 33.— Zi nur 25.— ZI 
Wilhelm Busch, Maler Klepel und andere Bände 
i ſtatt 5.— 21 nur 3.50 21 
Das neue Simmelbuch ſtatt 6.— 21 nur 4.— 21 
Kügelgen, Jugenderinnerungen ½ Leder 4.— 21 
Hülsen, Güldenboden. Oſtmark⸗Roman 
ſtatt 12.50 21 nur 9.— 21 
Prevost, Manon Lescaut jtatt 4.80 ZI nur 3.50 21 
Altere Jahrgänge: Das neue Aniverſum je 5.— 21. 
Verſchied. Reclam-Nummern ſtatt 4. — 21 nur 0. 80 2. 


Jugendbücher . 
Jahrgang 40 der e falk „Der gute Kamerad“ 


S o 


Bd. I Damenkleidung 1,0 N 
mit großem Schnitibogen 
c. 200 prächtigen. Modellen 


Bd. Il Kinderkleidung 1,20M 
Überall zu haben 
VERLAG OTTO BEYER,LEIPZIG-& 


Deukſche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 
Bilderbücher zu herabgeſetzten e 


Verſchiedene Hefte der Su 

ſtatt 1— ZI nur 8,70 21 
Verſchiedene Bünde. 
2.59 21 nur 1.— 21 


en Bella Beet, Senders, Bielona 11 | ; 


22.— Zi nur 15.— ZI 
Haufis Märchen, reichbebild. ftatt16.— Zinur 10. — 21 
Clement, Der ſiſberne Kreuzbund 

ſtatt 9,59 21 nur 6. Zi 


deutſchen 


Geſchäfte und = 51 5 
Handwerker Beyers Handarbeils er 


nicht!!?! 


1 


3 


er Solfainslerieg ſtand im Zeichen der Gedenkfeier, die der „Volksbund Deutſche Aulegsgrüber-Fürlorge“ zu Ehren der im Weltkriege Gefallenen im Plenarſitzungsſaal des 
„„ eichstagsgebäudes veranſtaltete. An der Feier nahmen Reichspräſſdent von Hindenburg und die Vertreter ſämtlicher Berliner Behörden teil, 


1 f Linkes Bild: In der Präſidentenloge ſaßen neben dem Reichspräſidenten (lints engen Reichsinnenminiſter Severing, der Chef der Heeresleitung General Heye, Staats⸗ 
ſekretär Meißner (hinter General Heye) — rechts anichliegend) Abg. Eifer (Erſter Vizepräſident des Reichstages), Abg. von Kardorff (Zweiter Vizepräſident), der Chef der Marine⸗ 
leitung Admirat Raeder. — Rechtes Bild: Nach der Feier schritt Reichspräſident von Hindenburg die Fronk der vor dem Reichstagsgebäude aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab. 


Skandal im Haufe des Potsdamer 
Regierungspräſidenten 

Der Regierungspräſident von Potsdam, Dr. Momm (links), 

iſt zurückgetreten, nachdem die wiederholten Einbrüche in 

ſeinem Hauſe, bei denen Silberſachen und Geldbeträge 

entwendet wurden, als durch ſeine Gattin (rechts) fingiert 

aufgeklärt wurden. ö 
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der Reichswehr und der Studentenſch 


ſonſt Präſtdium und Regierung ſitzen. 


aft auf der Tribüne, auf der 


BB | ee 
5 e e Europameiſter im Kunſtpaarlauf 
5 5 ' Zur Jungfernfahrt der „Europa“ wurde bei dem am 16. März im Berliner Sportpalaſt ausgetra⸗ 


aus geren Wettbewerb das Budapeſter Paar Fräulein Rotter —Herr 
n \ Sus, ea 


a 


größten und ſchönſten Schiffes der deutſchen Handelsflotte, das am 19. März von Bremerhaven 
i e . Neuyork antritt. U 


5 men Inſel 


ö | Die Feier des Sk.⸗Patrick⸗Tages in London 
des Tages des irischen Nationalheiligen, wurde mit der tradi⸗tionellen Parade des iriſchen Garderegiments im Tower began⸗ 
gen, nach der Prinzeſſin Mary, die Tochter des engliſchen Kö⸗nigspaares, den Offizieren Kleeblätter als das Symbol der Grü⸗ 


überreichte. 


Von ſranzöſiſcher Zerſtörungsſucht bedroht 


er frühere Militärflugplatz Lachen⸗Speyerdorf 
inpflaz), deſſen Zerſtörung bis zum 15. April durch den 
Oberkommandierenden der Rheinaumee, General Guillaumat, 
gefort wird, wobei der Ertrag aus dem Verkauf des abgebro⸗ 
ne 


s an die franzöſiſche Staatsbaſſe abgeführt wer⸗ 
Reichsregierung hat dieſe Forderung auf Grund 


Ikarus auf Skiern 


m 


Tragflächen konſtrußert, 
Die beiden Trigflächen ſind durch eine Art Mieder verbunden, das der 
Träger anzieht. i 


Der Erfinder des Waſſerſkis, der Oeſterreicher Joſef Krupka, hat 
den Sprung wie ein Segelflieger auszuſchweben. 


5 0 * 
| Mit der Bildung 13 
des polniſchen Kabinelts beaufkragt 
wurde der Senatsmarſchall Julian Szymanski, der — im 
Hauptberuf Profeſſor der Augenheilkunde an der Uni⸗ 
verſität Wilna — politiſch bisher wenig hervorgetreten iſt, aber 
als unbedingter Anhänger des Marſchalls Pilſudski gilt. 


der Vereinbarung der Botſchafterkonferenz abgelehnt, nach denen 
Flugzeugſchuppen erſt dann zerſtört werden dürfen, wenn ſie 
einer zivilen Beſtimmung nicht zugeführt werden bönnen. Die 
Reichsregierung hat ſich verpflichtet, die Schuppen bis Ende des 
Jahres 1932 gu „entmilitariſieren“, beansprucht aber den Ertrag 
aus dem abgebrochenen Material für die Reichskaſſe. 


die den Stiſpringer befähigen ſollen, 


miniſterium und — jetzt — Präſident 


Neue Männer 
in der preußiſchen Provinzialverwalkung 
In den nächſten Tagen wird die jo lange umſtrittene Frage der 
Neubeſetzung verſchiedener preußiſcher Oberpräſidien und Re⸗ 
gierungspräſidenten entſchieden werden. Zum Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen iſt Miniſterialdirektor Dr. Falk (Links), zum 
Regierungspräſidenten von Stettin Miniſterialrat Dr. Simons 
(rechts) auserſehen. — Dr. Falck war politiſcher Dezernent hei 
der Staatsanwaltſchaft, im Kriege Referent des Ernährungs⸗ 
amtes, dann Leiter des Kriegswucheramtes und Leiter des 
preußiſchen Polizeiamtes, Oberlandgsrichtsrat in Marienwerder, 
Oberverwaltungsgerichtsrat, Miniſterialdirektor im Reichsinnen⸗ 
des Bundesamtes für 
Heimatweſen und Mitglied des Diſziplinarhofes in Leipzig. Er 
gehört der Demokratiſchen Partei an und ſteht im 45. Lebens⸗ 
jahre. Dr. Simons wurde ſehr jung ins Reichsinnenmini⸗ 
ſterium berufen, wo er den Aufbau der von ihm jahrelang ge⸗ 
leiteten Deutſchen Hochſchule für Politik geſchaffen hat. Zuletzt 
hat er im preußiſchen Innenminiſterium Fragen der Reichs⸗ 
reform bearbeitet. Er iſt ein Sohn des früheren Reichsgerichts⸗ 
präſidenten, erſt 35 Jahre alt und gehört der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei an. 


Geſundheits⸗Wellbewerb 
von Schulkindern 

Der Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung lud vor eini⸗ 
ger Zeit die Groß⸗Berliner Schulen zur Mitwirkung für einen 
Geſundheits⸗Wettbewerb ein, an dem ſich Schüler und Schüler⸗ 
innen aller Altersſtufen beteiligen durften. Die beſten Arbeiten, 
die im weſentlichen Geſundheits⸗Ideen in Plakatmanier oder auch 
in ſchriftſtelleriſcher Form widerſpiegeln, ſind jetzt zu einer lehr⸗ 
reichen Ausſtellung vereinigt worden. — Anſer Bild zeigt ein 
hübſches, der Zahnpflege gewidmetes Plakat aus der Kunſtaus⸗ 
ſtellung der Schüler. NEN 


[NDR FEN IR] 


Die Hebung des Llongddampfers „München“ | 
der infolge eines Brandes im Hafen von Neuyork Jant, iſt gegenwärtig im Gange. Unſer Photograph hat den Augenblick feſtge⸗ 2 
halten, in dem ein Taucher von dem Wrack aus in Waſſer ſteigt, um Stahltroſſen um den Schiffskörper zu legen. 


